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Die Bereinigung der Vergangenheit 
 
Unbereinigtes Unrecht und mancherlei Erlebnisse aus der Vergangenheit belasten 
uns zum Teil erheblich. Gott möchte das nicht, sondern dass wir “alles ablegen, 
was uns beschwert, und die Sünde, die uns ständig umstrickt” (das sind 
insbesondere sündige Gewohnheiten, Hebr 12,1). Eine gründliche Bereinigung 
unserer Vergangenheit ist daher notwendig und hilfreich. 
 
Jesus Christus vergibt und befreit uns 
   
In Lukas 5,17-26 (und Mk 2,1-12) finden wir den Bericht der Heilung eines 
Gelähmten (bitte nachlesen!). Warum vergab Jesus diesem Mann zuerst seine 
Sünden?  Aus dem  Buch  Das Leben  Jesu  (bzw. Der Eine - Jesus Christus,  S. 
253f. oder Jesus von Nazareth, S. 192) erfahren wir, dass in diesem Fall die 
Krankheit eine Folge eigener sündiger Gewohnheiten war. Der Gelähmte bereute 
sie schon lange und wünschte sich vor allem Befreiung von der Last seiner Schuld 
und die Gewissheit der Vergebung. Als die Schriftgelehrten und Pharisäer Jesu 
Vollmacht, Sünden zu vergeben, in Frage stellten (V. 21), heilte er den Gelähmten 
auch körperlich, um zu zeigen, “dass der Menschensohn Vollmacht hat, auf Erden 
Sünden zu vergeben” (V. 24). 

Was lernen wir alles aus diesem Bericht über die Vergebung von Sünden? 
• Christus vergibt jede Sünde, auch bewusst verübte mit vielen Folgen. 

Voraussetzungen dafür sind Reue, Bekenntnis und Vertrauen in ihn.  
• Die Gewissheit der Vergebung erhalten wir durch das Wort Jesu (V.20b). 
• Vergebung ist eine Voraussetzung für die Heilung von psychosomatischen 

Krankheiten, die durch Schuldbewusstsein ausgelöst wurden (Ps 32,1-5; Das 
Leben Jesu bzw. Der Eine - Jesus Christus, S. 256).  

• Jesu Vergebung heilt uns innerlich und verändert uns zugleich: Sie gibt uns 
auch die Befähigung, hinterher anders zu handeln. 
 
“Wenn Gott uns Sünde vergibt, so ist dies kein bloßer Rechtsakt, durch den 

uns die Strafe erlassen wird. Wir sollen ja nicht nur Vergebung der Sünde, 
sondern auch Befreiung von ihr erfahren. Es ist ein Ausströmen seiner Liebe mit 
Bekehrungskraft.” (E. G. White, Das bessere Leben, Seite 106) Deshalb hat der 
Sohn Gottes auch den Namen Jesus erhalten, “denn er wird sein Volk retten von 
ihren Sünden” (Mt 1,21). Jesus (griechisch) heißt auf hebräisch Jehoschua, das 
bedeutet: “Gott ist Retter”.  

Es ist ein großer Unterschied, von oder mit den Sünden gerettet zu werden: 
Werden wir verändert oder bleiben wir, wie wir sind? Wir haben die Zusicherung: 
“Wenn wir um irdische Segnungen bitten, mag die Erhörung unseres Gebetes 
verzögert werden oder Gott mag uns etwas anderes geben als wir erbeten haben; 
aber das geschieht nicht, wenn wir um Befreiung von Sünde bitten. Es ist Gottes 
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Wille, uns von Sünde zu reinigen, uns zu seinen Kindern zu machen und uns zu 
befähigen, ein geheiligtes Leben zu führen.” (Das Leben Jesu bzw. Der Eine, S. 
252) 

Bei einigen Vergehen ist allerdings Seelsorge oder Therapie erforderlich, um 
die Folgen des Fehlverhaltens besser zu verarbeiten (z.B. bei einer unnötigen 
Abtreibung) oder um die Mechanismen zu verändern, die zu dem Vergehen 
geführt haben oder immer wieder führen. Es ist dann unbedingt notwendig, sich 
an gut ausgebildete Fachleute zu wenden. 
 
Belastungen durch unvergebene Sünden 
    
Bewusste unvergebene Sünde trennt uns von Gott, sie unterbricht die Verbindung 
zu ihm (Jes 59,1.2; vergl. V.12.13). Die Folgen sind u.a.: unsere Bitten werden 
nicht erhört, wir erhalten keine Hilfe von Gott, haben keine Kraft, oder Gewissheit 
und keinen Frieden. Daher sollen wir uns von der Sünde abwenden (Vers 20; Zion 
und Jakob stehen hier für das Volk Israel).  

In Joh 8,34.35 macht Jesus die Folgen sündiger Gewohnheiten deutlich: Wir 
sind Sklaven der Sünde (Elberf. Bibel). In welcher Situation steht ein Sklave? Er 
hat einen eigenen Willen, kann ihn aber nicht durchsetzen. Jemand anders muss 
ihn befreien, er kann es nicht selbst tun. Und er besitzt kein Erbrecht (V. 35). So 
hält uns eine sündige Gewohnheit in Sklaverei und vermag den Charakter zu 
verderben, unser Leben hier zu ruinieren und uns letztlich das ewige Leben zu 
rauben! Doch Christus hat versprochen, dass er uns wirklich frei machen kann (V. 
36).  

In Spr 28,13.14 wird deutlich, weshalb es so gefährlich ist, Sünden zu leugnen 
und nicht aufzugeben: weil wir uns dadurch verhärten und mehr und mehr 
unempfänglich für das Wirken des Hl. Geistes werden. Daher sollen wir jede 
Sünde bekennen und aufgeben, egal welche Konsequenzen das haben mag. In Der 
bessere Weg finden wir die ernste Warnung: “Jede Übertretung der Gebote, jede 
Geringschätzung oder Zurückweisung der Gnade Christi fällt auf uns selbst 
zurück. Dadurch wird das Herz verhärtet, der Wille geschwächt, der Verstand 
beeinträchtigt und unfähig gemacht, der freundlich mahnenden Stimme des 
Heiligen Geistes zu folgen... Eine schlechte Charaktereigenschaft, ein sündiges 
Begehren, das beständig im Inneren gehegt und gepflegt wird, kann sehr leicht die 
Kraft des Evangeliums aufheben. Jede sündige Leidenschaft, der wir nachgeben, 
vermehrt die Abneigung gegen Gott. Wer in ungläubigen Trotz oder störrischer 
Gleichgültigkeit gegen Gottes Willen beharrt, wir dereinst das ernten, was er gesät 
hat. In der ganzen Bibel finden wir kaum eine ernstere Warnung vor dem Spiel 
mit dem Bösen als die Worte Salomos: ‘Er wird mit den Stricken seiner Sünde 
gebunden.’ (Spr 5,22).” (Seiten 26.27, Ausgabe 1989ff.; Ausg. 1995ff. S. 34f.) 
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Belastete Beziehungen bereinigen 
    
Ein weiterer Bereich, indem eine Bereinigung notwendig ist, ist das Unrecht, das 
wir gegenüber unseren Mitmenschen begangen haben (Eph 4,31.32). Fortgesetztes 
oder unbereinigtes Unrecht belastet die Beziehung: Wir können dem anderen 
nicht frei unter die Augen treten, wir müssen immer fürchten, dass das Unrecht 
zur Sprache kommt. 

Wie können wir unser Verhältnis zu anderen Personen bereinigen? Indem wir 
zu ihnen hingehen, das Unrecht bekennen, um Vergebung bitten oder ihnen 
vergeben und uns versöhnen. Jesus fordert denjenigen, der den Bruch der 
Beziehung empfindet oder dem vom anderen Unrecht getan wurde, auf, den ersten 
Schritt zur Versöhnung zu gehen (Mt 5,23.24; 18,15).  

Paulus weiß, dass Versöhnung nicht immer zu erreichen ist. Er schreibt: “Ist’s 
möglich, so viel an euch liegt, so habt mit allen Menschen Frieden” (Röm 12,18). 
Von unserer Seite sollen wir das Nötige tun, um unsere Beziehung zu anderen 
Menschen zu bereinigen. Wenn der andere uns aber nicht vergeben will, dann ist 
das sein Problem (und seine Schuld).  

Petrus stellte die umgekehrte Frage an Jesus: “Wie oft muss ich denn meinem 
Bruder, der an mir sündigt, vergeben? Genügt es siebenmal? Jesus antwortete: 
nicht siebenmal, sondern siebzig mal siebenmal ” (Mt 18,21.22; die Pharisäer 
lehrten, dreimal genüge.) Wir sollen dem anderen ohne Maß vergeben. Jesus 
erzählte dazu anschließend eine Geschichte, die die Konsequenzen mangelnder 
Vergebungsbereitschaft veranschaulicht (V. 23-34). 

Der Verwalter der Güter eines Königs schuldet ihm die ungeheure Summe von 
10.000 Talenten oder Zentnern Silber (je 35 kg; V. 24). Nach dem heutigen 
Silberwert wären das etwa 90 Millionen Euro, nach der damaligen Kaufkraft 
jedoch mehrere Milliarden Euro! Ähnlich ist unsere Schuld vor Gott unbezahlbar 
groß, auch wenn uns das nicht bewusst ist wie diesem Verwalter: Er handelte nach 
dem Leistungsprinzip und wollte tatsächlich seine Schuld selbst abtragen (V. 26). 
Welch ein unmögliches Ansinnen! 

Aus reinem Erbarmen und Mitleid, d.h. aus Gnade vergab der König diesem 
Verwalter alle seine Schuld und ließ ihn frei (V. 27). Uns kann Gott unsere Schuld 
deshalb erlassen, weil Christus mit seinem Leben alles für uns bezahlt hat (1.Joh 
2,2).  

In der Geschichte Jesu traf der Verwalter dann einen Kollegen, der ihm eine im 
Vergleich lächerlich kleine Summe schuldete: 100 Silbergroschen, das sind 100 
Tagesverdienste eines gewöhnlichen Arbeiters damals oder der 600.000ste Teil 
der ihm gerade erlassenen Schuld! Obwohl der Schuldner ihn um Geduld bat, 
wollte der Verwalter darauf nicht eingehen, sondern ließ ihn ins Gefängnis werfen 
(Mt 18,28- 30). Als der König das erfuhr, rief er den harten Mann zu sich und 
hielt ihm seine Unbarmherzigkeit vor. Er ließ ihn ins Gefängnis werfen und 
bestrafen und machte auch den Erlass der Schulden rückgängig Jesus fügte hinzu: 
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“So wird euch mein Vater im Himmel auch behandeln, wenn ihr eurem Bruder 
nicht von Herzen verzeiht.” (V. 31-35)  

Wie Gott sollen auch wir ohne Maß zur Vergebung bereit sein (V. 21.22). 
Erfahrene Vergebung soll uns verändern und uns vergebungsbereit machen (Eph 
4,32; Kol 3,13). Wir können anderen verzeihen, indem wir uns bewusst machen, 
wie viel Gott uns vergeben hat und uns entscheiden, anderen zu vergeben. Das 
Vorbild Gottes soll auf uns abfärben.  

Jesus deutet in seiner Geschichte an, dass Gott seine Vergebung im Gericht 
wegen unserer Unversöhnlichkeit zurücknehmen kann (Mt 18,34.35; 7,2; 
vergleiche E. G. White, Bilder vom Reiche Gottes, S. 201). In der Bergpredigt hat 
Jesus im Anschluss an das Vaterunser in Mt 6,14.15 klargestellt, dass unsere 
Vergebungsbereitschaft unseren Mitmenschen gegenüber eine Bedingung für 
Gottes weitere Vergebung ist. Daran erinnert uns auch die wörtliche Formulierung 
der Bitte im Vaterunser: “Vergib uns unsere Schulden, wie auch wir vergeben 
haben unsern Schuldnern” (V.12 Zürcher Bibel). 

Wenn Jesus uns vergibt, müssen wir auch uns selbst unsere Fehler vergeben. 
(Sollen wir an uns selbst einen strengeren Maßstab anlegen als Gott?) Dazu ist ein 
bewusster Entschluss nötig, die Vergangenheit ruhen zu lassen und uns auf die 
Gestaltung der Zukunft zu konzentrieren. 

Es ist notwendig, einmal eine bewusste “Sündeninventur” durchzuführen: Wir 
nehmen uns Zeit zur Stille und bitten Gott, dass er uns durch seinen Hl. Geist 
unsere unbereinigten Sünden zeig. Dann schreiben wir alles auf, was uns bewusst 
wird, bitten Gott für jede Sünde um Vergebung und bereinigen mit anderen 
Menschen, was nötig ist. Danach vernichten wir diese Liste. 
 
Belastungen durch schmerzliche Erinnerungen 
    
Außer Sünden und Fehler können uns auch die Erinnerungen an einschneidende 
Erlebnisse der Vergangenheit belasten. Dazu gehören Kindheitserlebnisse 
(Zurücksetzung, Ungerechtigkeiten, Misshandlungen), Konfrontation mit Leid 
und Tod (Tod der Eltern u.a., Krieg), oder tiefe Enttäuschungen (in Freundschaft, 
Liebe, Beruf, durch die Kinder). Christus kann uns auch von belastenden 
Erinnerungen heilen. Dazu ist jedoch eine gezielte seelsorgerliche Anleitung 
nötig. Die Verletzungen müssen im Gespräch offen gelegt werden und im Gebet 
vor Gott ausgebreitet werden. Die kindischen oder zerstörerischen 
Verhaltensweisen, die sich aus den Verletzungen entwickelt haben, müssen unter 
Anleitung verändert werden (siehe Literatur). 
 
Literatur: G. Vandeman, Der einsame Planet, Kap. 23; E. G. White, Bilder vom 
Reiche Gottes, Kap. 19; David Seamands, Heilung der Erinnerungen 
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Ich bereinige meine Vergangenheit 
 
Dies ist ein “Sündenspiegel”, der helfen kann, unbereinigte Sünden der 
Vergangenheit bewusst zu machen. Zuerst Gott um Sündenerkenntnis bitten 
und dann ankreuzen, welche Sünden noch nicht vergeben und bereinigt sind. 
Dann Gott und (wo es sie betrifft) meine Mitmenschen für die einzelnen 
Sünden um Vergebung bitten und das Unrecht wieder gut machen, wo es 
möglich ist. Anschließend dieses Blatt vernichten. 

Bei mit einem mit * gekennzeichneten Anliegen sollte ein Seelsorger 
eingeschaltet werden, um diese Erfahrungen aufzuarbeiten. 
 
I.  Sünden gegen Gott und Jesus Christus 
1. Andere Dinge oder Personen sind mir wichtiger als Gott (  ) 

Ich räume Gott oderJesus nicht den ersten Platz in meinem Leben ein (  ) 
Ich habe mich an andere Mittler zu Gott anstatt an Christus gewandt (  ) 

2. Ich habe Kruzifixe, Bilder von Jesus oder “Heiligen” (Maria) verehrt (  ) 
Ich trage ein Kruzifix öder Ähnliches an oder bei mir (  ) 

3. Ich habe den Namen Gottes oder Jesu Christi missbraucht (  ) 
Ich benutze den Namen Gottes in unehrerbietiger Weise (  ) 
Ich habe im Namen Gottes falsch geschworen (  ) 

4. Ich habe Gottes Ruhetag nicht beachtet oder geheiligt (  ) 
 
II. Sünden gegen meine Mitmenschen 
1. Ich habe meinen Eltern nicht die gebührende Ehre erwiesen (  ) 

Ich vernachlässige meine Eltern (Vater oder Mutter) (  ) 
*Ich habe Kindern Unrecht getan oder sie misshandelt (  ) 
Ich habe meinen Geschwistern oder Verwandten Unrecht getan (  ) 

2. Ich habe jemanden getötet oder körperlich verletzt (  ) 
Ich hege Rachegefühle gegen jemanden (  ) 
Es gibt Menschen, die ich hasse oder denen ich Schlechtes wünsche (  ) 

3. Ich habe oder hatte außereheliche sexuelle Beziehungen (  ) 
Ich habe oder hatte voreheliche sexuelle Beziehungen (  ) 
Ich pflege meine Ehebeziehung nicht so wie ich es sollte (  ) 
Ich hänge in Gedanken anderen Frauen oder Männern nach (  ) 
*Ich bin homosexuell oder lesbisch veranlagt (  ) 
Ich betreibe Selbstbefriedigung (  ) 
Ich sehe mir pornographische oder ähnliche Literatur oder Filme an (  ) 
*Ich habe ein Kind oder eine Frau sexuell belästigt oder missbraucht (  ) 
*Ich habe ein Kind abgetrieben oder abtreiben lassen (  )  
oder: Ich habe eine Frau zur Abtreibung eines Kindes aufgefordert (  ) 
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4. Ich habe gestohlen (  ) 
Ich habe jemanden betrogen (  ) 
Ich habe mir unrechtmäßig Dinge angeeignet (  ) 
Ich habe jemanden bei einem Geschäft übervorteilt (  ) 
Ich bereichere mich unrechtmäßig (  ) 
Ich habe das Finanzamt betrogen (  ) 
Ich beziehe vom Staat, dem Arbeitsamt oder einer Institution unrechtmäßig 
Zuwendungen oder habe sie bezogen (  ) 

5. Ich habe andere belogen (  ) 
Ich lüge bei bestimmten Gelegenheiten (  ) 
Ich verdrehe, übertreibe oder untertreibe Tatsachen (  ) 
Ich habe jemanden verleumdet (  ) 
Ich habe falsche Aussagen vor Gericht o.ä. gemacht (  ) 

 
III. Sünden gegen mich selbst 
1. Ich schädige bewusst meine Gesundheit (  ) 

Ich arbeite zu viel (  ) 
Ich gönne mir zu wenig Erholung (  ) 
Ich bewege mich nicht ausreichend (  ) 
Ich ernähre mich ungesund (  ) 

2. Ich verbringe zu viel Zeit mit einem Hobby (  ) 
Ich sehe zu viel Fernsehen oder Videofilme (  ) 
Ich lese minderwertige Literatur (  ) 

3. *Ich kann mir bestimmte Fehler nicht vergeben (  ) 
4. *Ich kann mich selbst nicht annehmen so wie ich bin (  ) 
 
IV. Belastende Erinnerungen 
1. Ich bin als Kind von meinen Eltern zurück gesetzt worden (  ) 

*Ich bin von meinen Eltern oder anderen geschlagen worden (  ) 
*Ich bin (möglicherweise) sexuell missbraucht worden (  ) 
Ich habe von meinen Geschwistern Unrecht erlitten (  ) 

2. *Ich habe folgende traumatische Erlebnisse gehabt (z.B. durch Kriege, 
Katastrophen, Unfälle), die mich noch belasten:  
________________________________________________________ 

3. *Ich habe folgende Verluste erlitten (z.B. durch Tod, Scheidung u. a.),  
die ich noch nicht (völlig) verarbeitet habe:   
________________________________________________________   

4. *Folgendes belastet mich noch: ______________________________ 
________________________________________________________ 
 


